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Der Führer eröffnet die Automobitausstellung Berlin 1S36
Grundlegende Ausführungen über die Aufgaben der Industrie — Schaffung des Volkswagens gefordert

Berlin,  16. Februar.
Mit einer groß angelegten, für die ganze

Industrie richtnnglvcisenLenRede eröffnet«
Samstag mittag der Führer und Reichskanz¬
ler in der Halle l des Ausstellungsgcländes
am Kaiferdamm die Internationale
Automobil - und Motorradaus¬
stellung Berlin  1936.

Der Feier wohnten die Ncichsregierung.
fast das gesamte diplomatische Korps, die
Reichs- und Gauleiter, zahlreiche Staats¬
sekretäre, namhafte Vertreter der SA., der
SS . und des N2KK. sowie anderer Glie¬
derungen der Partei , viele Offiziere der
Wehrmacht und Vertreter der Industrie , der
Wirtschaft und des Handels bei. Die ganze
Umgebung des Ausstellungsgeländes stand
seit den frühen Morgenstunden im Zeichen
dieses großen wirtschaftlichen Ereignisses.
Tankende von Kraftwagen haben die Hal¬
len am Funkturm zum Ziel. Zeitweilig wa¬
ren die Zufahrtsstraßen verstopft, bis end¬
lich die Parkpläke Ne Fahrzeuge, die nach
ihren Nummernschildernnicht nur aus ganz
Deutschland, sondern auch aus verschiedenen
ausländischen Staaten kommen, anfnahmen.
Vor den Hallen l und ll flatterten zwischen
Hakenkreuzbannerndie Farben der Staaten,
diesich an der Schau beteiligen.

Während sich der Ehrenraum immer mehr
mit den Gästen füllte, waren inzwischen' Männer der Motorabteiluna des NSKK. mit
ihren Sturzhelmen auftnarschiert, um vom
Kaiserdamm ab Spalier zu bilden und zu¬
gleich die Zehn tan sende zählenden
Zuschauer  zurückzuhalten . Ein Krast-
schützenzug hatte vor der Halle l mit Fah.
nen Ausstellung aenvmmen. Lange vor der
angesetzten Zeit kündeten Heilrufe vom Kai¬
serdamm aus die Ankunft des Führers . Vor
der Halle wurde der Führer von Korpsführer
Hühnlein  und dem Präsidenten des
Neickisverbandesder Deutschen Automobil-
indnstrie Allmers  begrüßt . Unter den
Klängen des Präsentiermarsches schritt der
Führer  in Begleitung des Korpsführers
Hühnlein  die Front der angetretenen
NSKK.-Formationen ab. Kurze Zeit ver-
weilte der Führer vor der Halle. Er winkte
dann ein kleines Mädchen heran, das ein
Blnmensträußlein für den Führer bereit ge-
halten hatte und durch die Sperre nicht
durchgelassen worden war . Unmittelbar am
Eingang übergaben einige BdM.-Mädchen
deni Führer ebenfalls Blumensträuße.

In der Vorhalle waren Werksangehörige
Zahlreicher an der Ausstellung beteiligter
Firmen in ihren blauen Arbeitskitteln an¬
getreten. Jeden einzelnen in der ersten Reihe
begrüßt der Führer mit Handschlag und geht
dann mitten in die blaue Schar der Werks¬
angehörigen hinein, um sich kurz mit die¬
sem und senem zu unterhalten . Dann wandte
er sich nach der anderen Seite der Halle und
begrüßte hier ebenfalls die angetreteneu
Werksangehörigen. Ein brausendes Heil
folgte ihm nach, als er den Ehrenraum be¬
trat , und nochmals donnerte ihm ein Heil
nach, als der persönliche Adjutant des Füh¬
rers. Obergruppenführer Brückner,  sämt¬
lichen angetretenen Werksangehöri¬
gen die Einladung des Führers
zu einem Besuch in der Reichs¬
kanzlei  übermittelte.

Lin großes MS Veiler lm Sernieven
Berlin.  16 . Februar.

Im Gange der beim Reichspostzentral¬
amt in Berlin zur Zeit lausenden Fern¬
fehversuche  ist es am 12. Februar ge¬
lungen, auf eine Entfernung von 395
Kilometern  Fernsehbilder (189 Teile,
25 Bildtvechsel in der Sekunde) auf dem Ka¬
belwege einwandfrei zu übertragen. Es ist
das erstemal, daß Fernsehbilder auf eine der¬
artige Entfernung auf dem Kabelwege über¬
tragen worden sind. Damit ist es auch mög¬
lich, daß beim Fernsprechen  über
solche Entfernungen die Teilnehmer sich ge¬
yenseitig sehen.

Der Badenweiler Marsch klang auf, die
3 009 Ehrengäste erhoben sich von ihren Plät¬zen, als der Führer erschien und seinen Platz
einnahm. Das Philharmonische Orchester
intonierte den Huldignngsmarsch von Liszt
und leitete über zur

Begrüßungsansprache des Präsidenken
der deutschen Automobmndufirie Geheim¬rat Allmers:

„Dank, mein Führer , für alles, was Sie
für uns und für die deutsche Wirtschaft ge¬tan ! Den würdiasten Dank aber, mein Füh¬

rer. kann ich Ihnen durch die Vorlegung
einer wahrhaft stolzen Erfolgsrechnung er¬
statten. Der Jahresabsah von Kraftwagen
betrug 1932 44 000, 1933 93 000, 1934
157 000. 1935 215 000. Der Absatz der Kraft-
rüder stieg im gleichen Zeitraum von 46 000
auf 116 000. Tie Gesamtzahl der abgesehten
Kraftwagen und Krafträder ist für 1935331 000.

Indessen sind das nur die Zahlen deS
Jnlandsabsatzes, und zwar ohne die Lie-
ferungcn an Reichsheer. Reichsbahn undReichspost. Wertmäßig ift der Gesamt--

inlandsabsatz der Automobil- und Znbehör-
industrie im Jahre 1935 mit 1,2 Milliarden
anzunehmen. Das , mein Führer , ist unsere
Gegenleistung! Ab nnd zu seien Stimmen
zu vernehmen: Das kann ja nicht so weiter¬
gehen. Der Sättigungsgrad muß nahe sein.
Unkenrufe! Man übersehe, daß in Deutsch¬
land erst auf 63 Einwohner ein
Automobil  komme und daß trotz aller
Steigerung im Verhältnis znr Bevölkerungs-
zahl und zum Wirtschaftsvolumen der Kraft.
Wagenbestand in England nnd Frankreich
noch das 2V-. bzw. 3fache des deutschen Be¬
standes betrage. Bis hier eine Angleichnngerfolge, könnten wir noch Millionen neuer
Kraftfahrzeuge absetzen.

Im letzten Teil erinnerte Dr. Allmers an
die Bedeutung der Daimler und Benz für
die Entwicklung der deutschen Automobil-
industrie vor 50 Jahren »nd sagte zum
Schluß: Wenn heute die Grundlage
allen völkischen Seins,  die Wehr¬
haftigkeit eines Volkes, auf der Motorisie¬
rung beruht, so sind es deutsche  Männer
gewesen, dis diese Wandlung der Welt be¬wirkt haben."

Arbeiter Lanken dem Führer
Nachdem der Präsident des Neichsver-bandes der Deutschen Automobilindustrie,

Allmers,  ein dreifaches „Sieg-Heil" ans
den Führer ausgebracht hatte, in das die 300»
Ehrengäste, unter ihnen zahlreiche Werks-
angehörige, begeistert einstimmten, richtete
der Werksangehörige Senftleben im Namen
der Werksangehörigen aller Betriebe der
Automobilindustrie das Wort an den Führer:

„Mein Führer ! Ich bin glücklich darüber.Ihnen Gruß und Dank meiner vielen Tau¬
send Arbeitskameraden überbringcn zu dür¬
fen. ES ist nicht unsere Art. viele Worte zumachen. Dafür kommt unser Dank
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Glanzvoller Abschluß der Winter -Olympiade
Ehrung der Sieger in Gegenwart drs Führers im Garmischer Schiftadion

Garmisch-Partenkirchen. 16. Fcbr . IOC . Graf Baillet - Latour  und zweiDie Winter -Olympiade hat am Sonntag Mitglieder des IOC ., der Präsident des Orqa-nachmittag in Anwesenheit des Führers nisationskomiteesKarl Ritter von Halt.
der Reichskrisgsminister Generalobersteinen glanzvollen Abschluß gefunden. Die

Wettkämpfe wurden vor 180000 Zuschauern
mit dem großen Sprunglauf abgeschlossen-
Dann erfolgte die Ehrung der Sieger
in Gegenwart des Führers . HI .. Jungvolk
und BdM. im einheitlichen Schianzug rück¬
ten an und nahmen zu beiden Seiten der
kleinen und großen Sprungschanze Aufstel¬
lung. Rings um bas Stadion standen SA.-
und Arbeitsdienstmänner, die Angehörigen
des Heeres schlossen sich in grauem Stahl¬
helm an. Alle trugen Pechfackcln in den Hän¬
den. Der Jnncnraum des gewaltigen Schi¬
stadions war zum Bersten gefüllt.

Unter ungeheurem Jubel zogen die Fah¬
nen der L8 teilnehmenden Nationen auf die
Kampfstätte,' bann schritten in feierlichem
Zuge

die Sieger der IV. Olympischen Winter¬
spiele 1938
in das Stadion ein. An der Spitze marschier-
ten die Militärpatrouillenlänfer . die sieg¬
reichen Alpini. heran, hinter ihnen die Fin-nen und Schweden. Vor der Ehrentribüne
erwiesen sie den militärischen Gruß. Ihnen
iolgten die Sieger im viermal 10-Kilometer»
Sauf, Finnen. Norweger und Schweden, die
Lrsten des 18-Kilometer-Langlauss und desZO-Kilometer-Tauerlauss . Alle empfing brau-
sender Jubel , der sich gewaltig steigerte, als
Sie erste deutsche Preisträgerin Christi
Lranz.  die Siegerin im alpinen Schilauf,
erschien. Auch die siegreichen Eisschützen in
ihrer malerischen Alpentracht zogen mit
Jubel überschüttet an der Tribüne entlang,
auf der alle aktiven Wettkampfteilnehmer
Platz genommen hatten.

Dann kündete der Generalsekretär des Orga-
nisat'onskomitees. nachdem der Präsident des

von
lomberg,  und der Reichssportfnhrer

vonTschammerundOstendie  Ehren¬
tribüne verlaßen haben, um vor dem Tisch mit
den Plaketten und Ehrenurkunden Halt zu
machen, die Preisverteilung mit den Wortenan : Achtung.
Olympia -Siegerehrung.
Siegerin nn Äosahrislaus und Slalomlauf der
Damen : Christ ! Cranz,  Deutschland . Viel¬
tausendstimmiger Jubel erfüllte die Arena , als
Christl Cranz in der Mitte des Podiums , zu
ihrer Rechten Käthe Grasegger , zu ihrer Linken
Laika Schou - Nilsen stand. Am höchsten
Siegesmast und dem Mast zur Rechten ging
die deutsche, zur Linken die norwegische Flagge
hoch, gehißt von einer Signalabteilnng der
Neichsmarine . Kanonenschüsse dröhnten in?
Werdenfelser Tal . Das Vereinigte Musikkorps
der Reichswehr spielte die deutsche National-
Hymne. Graf Baillet -Latour überreichte jedem
einzelnen die rote Mappe mit dem Sieges-divlom und sein«' M -daille.

Wieder geht die deutsche Flagge an zwei
Siegesmasten hoch als die Medaillen für
den Abfahrts- und Torlaus der Männer ver¬
teilt werden. Dann steigt Norwegens Ban-
ner an allen Siegesmasten auf; denn die er-
fokgreichste Nation der 4. Winterspiele hat
im Lang- und Svrunglauf alle olympisthen
Ehren eingeheimst. Schwedens Flagge kün-
dcte den Sieger im 18-Kilometer-L-inglan'
und den drs 50-Kilometer-Dauerlauss . Zum
ersten Male flatterte am Siegesmast dann
Finnlands Flagge für den 4mal 10-Kilo-
meter-Stafsellailf. Mit erhobener Rechten
grüßte der Führer der siegreichen Stasfel zur
Ebrentribüne . Wieder wehte NorwegensFlagge denn Speziailprunglauf von zwei
Masten. Dann stand Soma Henie auf dem

Mittelpodest in leuchtend weißem Schidreh,
zu ihrer Rechten die blonde Cecilia Col¬
le  d ge.  zu ihrer Linken die kleine Schwedin
Vivianne Huliön.  Oesterreichs Hymne
klang auf ; Weltmeister Karl Schäfer  batte
zu seiner Rechten den Deutschen Ernst
Baier.  zu seiner Linken keinen Landsmann
Kaspar.

Ein gewaltiger Jubel stieg zum abendlichen
Winterhimmel , als Marie Herber  und-
Ernst Bai er aut dem Sieaervlatz erlchie-
nen . zur Rechten das junge Ge ĉhwisterpaar
P a u s i n - Oesterreich , zur Linken die Nn-
garn Notier - Scvllas.  Zum dritten¬
mal rauschte die deutsche Flaaae emvor er.
tönten die deutschen Nationalhymnen . Nicht
weniger als dreimal ist Ivar Ball an-
grud  der zum ersten Male seit dem Be¬
stehen der Winterspiele drei G" spmedaillen
erringen konnte , der Mittelpunkt herzlich,n
Jubels , als die Sieaer der Eissckm-'ssäicke
ausgezeichnet werden . Nur einmal löste ihn
sein Landsmann Charles Maihilen  aut
dem höchsten Siegerplatz ab.

Der Kapitän der englischen Siegermann-
schalt im Eishockey Charles Erhardt  nahmans den Händen Graf Backlet-Latonrs die
io heiß erkämpfte olympische Trophäe en--gegen, während Kanada mtt ver Silbern -n
und Amerika mit der Bronzenen Medaille
ausgezeichnet wurden.

Bei der Ehrung der Bobfahrer machten
die Sieger im Viererbob den Anfang und
zweimal leuchtete von den Masten die Flagge
der Schweiz, das weiße Kreuz im roten Feld,
während vom dritten Mast der Union Jack
wehie. Zum ersten Male stieg sür den Siegim Zweier-Bob das Sternenbanner Ameri¬
kas auf dem höchsten und dem dritten Sie¬
gesmaste aus. Auch hier hatte die Schweiz
die Silberne Medaille errungen. Damit ist
die Ehrung der olympischen Sieger beendet.

lSchluß auf Seite 2.)



aus vollem Herzen . Biele von uns
waren noch vor wenigen Jahren zur Ar¬
beitslosigkeit verdammt . Das bedeutete
Hunger und Entbehrung für uns , unsere
Frauen , unsere Kinder . Dabei lähmte unS
unter dem System der Rovemberrcpublik
graue Hoffnungslosigkeit . Heute dürfen wir
wieder am Arbeitsplatz stehen und dafür
gilt Ihnen , mein Führer , nicht nur
unser eigener Dank , sondern
auch der unserer Frauen und
Kinder.  Aber auch unsere Arbeit selbst
hat sich seit Ihrer Führung verändert.
Jüdische Intellektuelle und marxistische
Bonzen hatten uns früher einreden wollen,
dag unsere Arbeit nur den einen Zweck
haben könne , von profitgierigen Klassen¬
feinden ausgebeutet zu werden . Heute haben
wir alle , gerade auch in der Automobil¬
industrie . den tiefen Sinn unserer
Arbeit  erkannt . Unter Ihrer Aussicht

Die Eröffnungsansprache des Führers
Mit starkem Beifall betrat der Führer und

Reichskanzler das Rednerpodium zu seiner
Eröffnungsansprache . ^Er führte aus:

„Männer und Frauen ! Seit ich zum ersten
Male die Ehre hatte — damals noch im Auf¬
träge des verewigten Herrn Reichspräsidenten
— die deutsche Internationale Automobil¬
ausstellung in Berlin zu eröffnen , sind drei
Jahre vergangen . Am 11. Februar 1933 sprach
ich die Hoffnung aus , daß es dem Zusammen¬
wirken aller verantwortlichen Stellen gelingen
würde , gerade auf dem Gebiet unseres natio¬
nalen wirtschaftlichen Lebens eine Befruchtung
zu erreichen , auf dem wir — gemessen an dem
Stande der übrigen Welt — am meisten
zurückgeblieben waren.

In dem heute überblickbaren Zeiträume der
wirtschaftlichen Entwicklung der Menschheit
bemerken wir das abwechselnde Vorherrschen
bestimmter Produktionen , die ihren Epochen
«inen besonderen und bemerkenswerten Charak¬
ter verleihen . Bedürfnisse entstehen , suchen
und finden ihre Befriedigung , um neuen Be¬
dürfnissen und ihrer Erfüllung Platz zu
machen . Es gab Zeitalter , in denen die mensch¬
liche Arbeitskraft vorwiegend in einem über¬
großen Ausmaß für gewaltige Bauwerke an¬
gesetzt wurde , in anderen wieder beschäftigt
sie die Wirtschaft in der handwerklichen Her¬
stellung von bestimmten Gütern des Friedens
oder den Waffen des Krieges . Neu erschlossene
Gebiete wieder verlagern die menschliche
Arbeit auf die Bewältigung des Handels und
damit des Verkehrs . Die Manufakturen des
18 . Jahrhunderts gehören genau so zum Bilde
dieser Zeit , wie ein halbes Jahrhundert später
bereits der Bau von Eisenbahnen , die Kon¬
struktion von Lokomotiven und Waggons den
Beginn einer neuen Epoche ankündigen . Dann
wieder ist es die moderne Beleuchtungstechnik,
die ungeahnte wirtschaftliche Entwicklungen in
sich birgt . Die Elektrizität beginnt ihren Sie-

Die Ehrung der Olympia -Sieger
in Garmisch -Partenkirchen

Ihr schloß sich die der Siegreichen in den
Vorsührungswettbervcrben an . An den dre,
Masten wehten drei olympisch ? Fahnen . Ter
Neichskriegsminister nahm die Preisvertei-
liing an die Sieger des Militär -Schi-
PatrouillenlaufS vor . Italien . Finnland und
Schweden , während der Reichsiportfübrer
den erfolgreichen österreichischen und deut¬
schen Eisschühen ihre Preise übergab . Ter
Präsident des Lraanisationskomiiees . Tr.
Karl Ritter v . Halt  und der Generals »l're-
tär Baron Le Fort  begaben sich zu den
Fahnen der 28 Nationen und während der
Präsident an die Spitze einer jeden Fahne
das Erinnerungsband der kV. Olympischen
Winterspiele heftete , hallten von den Höhen
der umliegenden Berge Salutschüsse der Ge-
birqsbatterie durch das Tal.

Tie Dämmerung war hereingebrochen . Dre
Abteilungen des Reichsheeres und die Glie¬
derungen der Bewegung , die das Stadion
bis zur Höhe hinauf umsäumen , entzünden
ihre Fackeln In feierlicher Stille trat der
Präsident des IOC .. Graf Baillet»
Latour  an das Mikrophon der Ehren¬
tribüne und erklärte die Winterspiele in fran¬
zösischer Sprache für beendet : „Nachdem wir
Reichskanzler Adolf Hitler , dem deutschen
Volke , den Vertretern Garmisch -Partenkir-
chens und den Organisatoren der Spiel«
unseren tief empfundenen Dank ausgespro¬
chen haben , erklären wir im Namen deS
Internationalen Olympischen Komitees die
IV . Olympischen Winterspiele 1936 kür
beendet  und laden Sie für diesen Som¬
mer nach Berlin ein . um mit unS die Feier
der 11. Olympiade zu erleben .'

Die Hunderttausende haben sich während
der Worte Baillet -Latours von ihren Plätzen
erhoben und die Häupter enbtlößt . Langsam
sinkt die olympische Magge . das weiße Tuch
mit den fünf verschlungenen Ringen nieder,
dis heilige olympische Feuer , das elf Tage
lkm „ in das Werdenfelfer Tal herabgeleuchtet
und der Welt die Stätte olympischen Frie¬
dens gezeigt hat . verlöscht . Salutschüsse er¬
dröhnen . eine Scheinwerserbatterie schickt
Strahlenbündel über die weiß glitzernden
Höhen des Gudi -Berges zum nächtlichen
Himmel . Magnesia -Feuer sprüht zu beiden
Seiten der Aufsprungbahn empor und aus
dem silbernen Licht schießt plötzlich em Schi-
Springer über die . Schanze und gleitet in

und Führung arbeitet di « ganze Automobil-
industrie , Unternehmer , Ingenieure und
Arbeiter , für die Gesamtheit des deutschen
Volkes . Wir sind stolz darauf , heute unseren
Volksgenossen angesichts dieser Ausstellung
urufen zu können : Alle diese Arbeit tun wir

für euch . Wenn der Absatz der deutschen
Autoinobilindustrie seit Ihrer Machtergrei-
ung von Jahr zu Jahr steigt , wenn unsere

Erzeugnisse mit die besten der Welt gewor¬
den sind , und wenn wir durch den wachsen¬
den Export dem deutschen Volk Devisen,
Arbeit und Brot schaffen können , so erfüllt
uns des mit jener einzigartigen Genug¬
tuung , die nur die dem Volk gegenüber er¬
füllte Pflicht geben kann . Darum danken
wir Ihnen , mein Führer . Die Arbeiter¬
schaft der deutschen Automobil¬
industrie wird stets das tun,
was Adolf Hitler von ihr er¬
wartet ."

geszug . Sie befruchtet sie ^ noufirten oer
Völker.

Seit vor nunmehr 50 Jahren ein Deutscher
einen wesentlichen , weil erfolgreichen Anstoß
zur Befriedigung der alten Sehnsucht nach
einem selbstbeweglichen Wagen durch seine Er¬
findungen gegeben hat , erobert sich die
Motorenfabrikation in einem ungeahnten und
kaum vorstellbaren Ausmaß ihre dominierende
Stellung in der heutigen Weltwirtschaft : Das
Pferd und der Büffel , die seit vielen Jahr¬
tausenden der menschlichen Entwicklung ihre
animalische Zugkraft liehen , werden abgelöst'
durch die Maschine . Im Motor erhielt die
Menschheit jene bewegliche und überall einsetz-
bare Kraft , die zu einer der entscheidendsten
Umwälzungen geführt hat , die wir seit Beginn
des menschlichen Kulturlebens feststellen
können . Auf wie viele Gebiete die Motorisie¬
rung anregend , befruchtend oder Wohl auch
revolutionär umgeftattend gewirkt hat , vermag
man kaum auf den ersten Blick zu ermessen.

Die Entwicklung des Kraftwagens
und die dadurch inspirierte , ja überhaupt erst
ermöglichte Erfindung des Flugzeuges , haben
dem menschlichen Verkehr nach der Einführung
der Eisenbahnen einen im Gesamtausmaß noch
gar nicht absehbaren Impuls gegeben . Das
Tempo des Verkehrs und bannt des mensch¬
lichen Lebens ist schneller geworden . Kontinente
werden in Tagen miteinander verbunden,
Wüsten haben ihre Schrecken verloren , die tote
Zeit qualvoller Reisen wird abgekürzt und
damit einer nützlichen Verwertung freigemacht.
Ungebeure neue Industrien sind
e n t st a n d e n.

Physik und Chemie arbeiten Hand in Hand,
technische Forderungen aufzustellen und ihrer
Erfüllung die materialmäßige Voraussetzung
zu geben . Der Motor erfordert nicht nur neue
Metalle und Legierungen infolge der beson-
d- ren Bedingungen seiner Konstruktion , ton-

vte Tiefe . Hinter ihm folgen in rascher Ab¬
fahrt sechs Kämpfer der deutschen Olympia-
Schimanschast . Sie halten die olympische
Flagge in den Händen die Flagge , die 1928
in St . Moritz . 1932 in Lake Placid über den
Kampsstätten wehte . Sie bringen die Flagge
zur Ehrentribüne , wo ihr Gras Baillet -La-
tour den olympischen Gruß erweist.

Die Fahnenträger der 28 Nationen und die
rnhmgekröntcn Sieger verlassen das Stadion.
Die olympische Flagge wird eingerollt . Ein
Brillantfeuerwerk ist leuchtender Äbschluß der
Feierstunde . Erfüllt von dem Erlebnis dieser
schönen Stunde , ziehen die Masten zurück ins
Olympiadorf . Der Führer » umtost von dem
Jubel der unübersehbaren Menschenmasten,
verläßt mit dem Präsidenten des IOC ., Gras
Baillet -Latour und seiner übrigen Begleitung,
der sieb alle führ -mden Personen des inter-
nationalen Sportlebens anschlietzen , die Ehren¬
tribüne . Nur allmählich leert sich die Kamps¬
stätte . Die 4. Olympischen Winterspiele 1936
in Garmisch -Partenkirchen gehören der Ver¬
gangenheit an.

28 Nationen haben um den Siegeslobeer
gerungen . 12 von ihnen haben olympische
Ehren davongetragen , aber auch die 17 Natio¬
nen deren Kämpfer ehrenvoll den Posieren
unterlagen sind nicht leer ausgegangen . Sie
haben olympischen Geist geatmet haben rit¬
terliche Kameradschaft und sportliche Ge-
meinkchast erfahr -n und gegeben . Aul viele,
viele Tausende aus allen Ländern der Erde
hat sich dieser Geist übertragen . Es gibt
kein schöneres Ruhmesblatt kür die Teil¬
nehmer . Schlachtenbummler und das veran¬
staltende Land als die von der ganzen Welt
einmütig getroffene Feststellung daß über
diesen Spielen wahrhaft olympischer
Friede  lag und daß der olympische G ist
auch weiterhin außerhalb der sportlichen
Wettbewerbe alle verband . Wenn die
IV . Olympischen Winterspiele zum friedlichen
A» 8gle -ch der Nationen beigetragen haben,
dann »st der Wunsch erfüllt der Deutschland
bei der Ausrichtuna beseelt hat und mit dem
es die liebgewardenen Gäste bei den
XI . Olympischen Spielen in der Neickitzhauri-
stadl empfangen wird wenn die olympisch«
Glocke in wenigen Monaten die Jugend der
Welt rult

Es leben die XI . Olympischen Spiele!

dern neue Kraftquelleli  für seinen Be¬
trieb , und wie immer , beginnt sich damit die
Sorge der Menschheit mit den Fragen der
notwendigen Rohstoffe  zu beschäfti-
gen . Wenn einst in grauester Vorzeit Wcide-
gründe oder Salzquellen bestimmend wurden
für den Lebensweg und damit bas Lebensschick-
sal einzelner Stämme , und später Eisen - oder
Metallvorkommen das politische Handeln der
Völker beherrschten , dann sind es heute Kohle
und Oel , die als unersetzbare Lebensgüter die
Richtungen unseres politischen und wirtschaft¬
lichen Denkens bestimmend beeinflussen.

Wie lähmend war es daher für uns alle , daß
das deutsche Volk , das seinem ganzen Wesen,
seiner Entwicklung und seinen Lebensnot-
wendigkciten nach zu den ersten wirtschaftlichen
Faktoren der Welt gerechnet werden muß,
gerade ans dem so ausschlaggebenden Gebiet
der Motorisierung gegenüber der anderen Welt
in einem große », ja geradezu schmählichen
Rückstand war.

Es lag in der Atmosphäre der hinter uns
liegenden traurigen Zeit des Verfalls , ein
solches Geschehen als etwas Gottgegebenes
und Natürliches hinzunehmen oder womög¬
lich mit dem Hinweis aus eine gerade auf
diesem Gebiet vorhandene mindere Veran¬
lagung und Befähigung des deutschen Vol¬
kes zu rechtfertigen . Es gibt ja nichts ein¬
facheres , als die Minderwertigkeit eines Re¬
gimes in einen Minderwertigkeitskomplex
der Regierten zu verwandeln.

Es scheint mir nun gerade am heutigen
Tage zweckmäßig zu sein , schon um dem
schnellen Vergessen der Menschheit entgegen¬
zutreten , die Punkte herauszustellen , die psy¬
chologisch verantwortlich waren für den
trostlosen Verfall unserer Motor - und da¬
mit Verkehrswirtschaft überhaupt , d . h . also
jener Wirtschaft , die zur Zeit als die ge¬
waltigste Industrie anzusprechen ist . und die
damit dieser unserer heutigen Zeit den be¬
sonderen und charakteristischen Stempel aus¬
zuprägen berufen ist.

1. Verantwortlich für diesen Verfall
war aus Seiten des Verbrauchers , die aus
der sozialdemokratischen Gleich¬
heitstheorie  stammende Auffassung
einer notwendigen Entwicklung der
Menschheit zum Primitiven,  um
auf diesem Wege durch die Proletarisierung
des Lebensniveaus aller die mögliche ein¬
heitliche Ebene finden zu können . Diese mehr
als primitive Tendenz ging von der be¬
schränkten Auffassung aus . daß der mensch¬
lich ? Fortschritt seine Wurzel in der kollek¬
tiven Maste besitze und mithin auch als kol¬
lektive Erscheinung zu werten oder abzuleh¬
nen sei. Tatsacheistaber . daßjeder
menschlich ? Fortschritt , « eist io
und sachlich gesehen , den Aus-
gang ni mm » von wenigen einzel¬
ne  n . G e i st i g . indem nur aus der Phanta¬
sie einzelner die Erfindung kommt und nicht
aus dem Querschnitt einer kollektiven An-
strengnng . Sachlich , indem jede mensch¬
liche Erfindung , ganz gleich , ob in ihrem
Wert ? erkannt oder verkannt , zunächst im¬
mer als ein zusätzlicher Genuß des gewohn¬
ten Lebens erscheint , und damit als ein
Luxusartikel für einen mehr oder weniger
beschränkten Kreis.

Nicht einmal,  sondern leider sehr
oft  ist es sogar möglich , daß dieser Kreis
von der lieben kollektiven Mitinenschheit so-
gar noch alsverrückt  angesehen wird , wie
dies bei unseren großen Erfindern Benz
und Daimler  ja auch tatsächlich der Fall
war . Es ist daher eine wirklich fortschritt¬
liche Entwicklung nur möglich unter der
Voraussetzung der Respektierung der
individuellen Schöpferkraft  wie
der ebenso individuellen geistigen Ausnahme
bzw . materiellen Abnahmefähigkeit . Es ist
kein Beweis  für die Unrichtigkeit , son¬
dern nur der Beweis für die Nichtigkeit die¬
ser Behauptung , wenn sich der marxistische
Siaat . um aus seinen geistigen Koll -ktiv-
Krücken der Menschheit langsam nachhum¬
peln zu können , praktisch von den individuell
organisierten Volkswirtschaften di ? einzelnen
Ingenieure . Konstrukteure . Betriebsleiter und
Inspektoren . Chemiker usw ausborgt um
mit ihrer gütigen Beihilfe seine original¬
marxistische Wirtschaft aufzuziehen . Tenn
damit wird ja nur bewiesen , daß ebenso wie
die andere Welt ohne den Bolschewismus
ihre Kultur zu erreichen vermochte der Bol¬
schewismus ohne die Hille der anderen Welt
selbst als kommunistische Eigenerscheinung
nicht bestehen könnte . Diese Erkenntnis ist
wichtig , weil die intensive Förderung gerade
unserer modernsten Verkehrswirtschaft ab¬
hängig ist von er vollen Freizügigkeit eines
Volkes , sich ihrer zu bedienen , und zwar nicht
nur von der gesetzlichen , sondern vor allem
auch von der Psychologischen Freizügigkeit,

ES ist so wenig asozial , sich einen Kraft-
Wagen , u kaufen , als eS einst asozial qewe-
sen war , sich statt der herkömmlichen geölten
Haut ein Stück modernes GlaS in sein Fen.
ster «inzusetzen . Die Entwicklung einer sol¬
chen Erfindung geht zwangsläufig auch im
praktischen Gebrauch von einiorn wenigen
aus . um dann immer größere Kreise zu zie¬
hen und allmählich doch alle zu erfassen.
Es war daher kein Zufall.  daß den nie-
bersten Prozentsatz an Kraftwagen neben dem
kommunistisch -marxistischen Sowjetrutzland
das ebenfalls marxistisch regierte Deutsch¬
land aufwies.

2. Ta aus die Dauer die Ideologie der
Masse nich , ewig im Gegensatz stehen kam,
und wird zur Ideologie - er Regierendem

uns umgereyn . war es nur zu verständlich,
wenn aus dieser gemeinsamen Wurzel der
Unkenntnis und Unvernunft heraus die Re-
gierenden eulsprechend der marri ' tischeu Pn-
mitivitätd -Theorie auch ihrerseits das Auto¬
mobil als etwas nicht Notwendiges und da¬
mit alS etwas Ueberslüssiges ausahen u „ o
demgemäß besteuerten.

Ein kapitaler Denkfehler
übrigens aus dem zu ersehen war wie selir
auch unsere bürgerliche wirUchastliche Ein¬
sicht bereits versagte . Denn die soa »ua „ me
Lurusartikel 'W,' st" iieriii,air -Tl - arie ,(1 sw -?,
all dort ein U u l i n n . wo nach aller
menschlichen Voraussicht der Luxus ein : u.
gemeiuostit zu werden verspricht . Mau sei
vor allem nicht jene Produktionen besteuern,
die noch in der Entwicklung begriffen sind,
sondern solche , deren Entwicklung ersichtlich
schon als abgeschlossen gelten kann Daß man
dann aus einem so falschen Denken heraus
alle jene besonderen Maßnahmen pernackilä !-
sigte oder überhaupt unterließ , di ? geeigner
sein konnten , die Entwicklung dieser so ou-
erhört erfolgversprechenden Und aussichts¬
reichen Industrie zu fördern , braucht kaum
noch erwähnt zu werden . Finanzamt
und Polizeidirektion ei, arbeite¬
ten gemeinsam an der möglichst
gründlichen Erdrosselung und
Ausrottung der deutschen Krall-
verkehrsent wicklung  und damit der
Kraftverkehrswirtschaft , und es ist ihnen —
dieses Kompliment kann den marxistisch zen-
trümlichen Regierungen nicht vorenthalten
werden — der gemeinsame Angritf
wunderbar gelungen. (Heiterkeit,)
Während ln Amerika rund 23 090 000 Kran¬
wagen fuhren und jährlich 3 bis s ooowg
neue sabrmert wurden , die Zahl der Kra ' t-
wagen in Deutschland auf knapp 450 000 -u
beschränken und die FabrikationsMer im
Jahre 1932 auf 46 000 herabzusenken.

3 . Tie Wirtschaft selbst . Wenn es schon
schlimm war , daß die Volks - und Staats-
führungeu . von solchen Vorstellungen be¬
herrscht . für die Entwicklung der Motori¬
sierung kein Verständnis aickbrachten . dann
war es aber mindestens ebenso schlimm , daß
die deutsche Wirtschaft , wenn auch vielleicht
unbewußt , sich dennoch ganz ähnlichen Ge¬
danken ergab . Sie wurde sich daher auch
nicht ganz klar , daß

der Kraftwagen ein Instrument
der Allgemeinheit
werden muß . oder daß sonst die in ilm
schlummernde allgemeine Entwicklungsmög-
lichkeit ausbleibt . Der Kraftwagen ist ent¬
weder ein kostspieliges Luxusobjekt für ein¬
zelne Wenige und damit für die gesamte
Volkswirtschaft auf die Tauer nicht sehr be¬
langvoll . oder er soll der Volkswirtschaft
wirklich den gewaltigen Austrieb geben , zu
dem er seinem Wesen nach befähigt ist . und
dann muß er vom Lurusobjekt einzelner
Weniger zum Gebrauchsobjekt sür alle wer¬
den . (Lebhafter Beifall .) Und hier ist sich die
deutsche Kraftwirtschaft — und ich besürchte
fast , auch heute noch nicht allgemein — nicht
ganz im klaren gewesen darüber , daß die
G e s a ni t e n t w i ckl u n g der deut¬
schen Kraftwagen sabrikatio»
nur dann eine wirklich erfolg¬
reiche sein kann , wenn sie in
ihrer Preisgestaltung gleich-
läuft mit dem Einkommen der
von ihr zu erfassenden Käuser-
schichten. (Lebhafte Zustimmung .)

Tie Frage nach der Zahl der Kraftwagen,
die Deutschland vertragen kann , ist sehr ein¬
fach zu beantworten : » ) TerWunschnach
dem Kraftwagen  ist in unserem Volk
zumindest genau so lebendig wie in jedem
anderen , jä ich möchte geradezu sagen , daß
die Sehnsucht nach ihm . weil er unserem
Volke vorenthalten wird , sich bei uns beson¬
ders eindrucksvoll zeigt . Ten besten Beweis
dafür sehen Sie . meine Herren , in den enor¬
men einzigartigen Besucherzahlen gerade die¬
ser Ausstellungen . Sie sind die schärfste
Widerlegung der Auffassung jener , die noch
vor wenigen Jahren glaubten , auf diese Aus¬
stellungen , weil doch belanglos und uninler-
essant . überhaupt verzichten zu können . Das
deutscheVolkhat genau dasselbe
Bedürfnis . sich des Kraftwagens
zu bedienen  wie , sagen wir , das ame¬
rikanische . Es ist oberflächlich , für Amerika
die Zahl von 23 oder 24 Millionen Kraft¬
wagen als natürlich und verständlich an-
zusehen und sür Deutschland die Zahl von
500 000 oder 600 000 , wobei das deutsche
Volk zahlenmäßig etwas mehr als die Halite
der Bevölkerung der nordamerikanischen
Union ausmacht . Nein , die völkische
Bedingung ist auch in Deutsch¬
land gegeben.

d) Die Voraussetzung für die Erfüllung
dieses Wunsches kann aber keine andere sein
wie in der übrigen Welt : d. h.

der Preis des einzelnen Wagens
muß dem Einkommen seines mögliche » Käu¬
fers entsprechen . Das heißt also : Es wird
Menschen geben , die in der Lage sind , 20 00V
Mark und mehr für einen Kraftwagen zu
opfern , wett ihr Einkommen ein entsprechen¬
des ist , aber ihre Zahl wird nicht sehr groß
sein . Tie Senkung der Kosten auf 10  000
Mark ergibt schon eine viel größere Zahl von
entsprechend Kauffähigen . Und die Senkung
der Wagenkosten auf 5000 Mark mob l -ösrt
Wieder eine gr ! von dafür gecig»
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«ettn Einkommensträgern, o. y. also: Aienn
ich in Deutschland auf einen Kraftwagen-
bcstand von 3 oder 4 Millionen zu kommen
hoffe, dann müssen der Preis und die Er-
haltnngskosten dieser Kraftwagen eine ähn¬
liche Staffelung aufweisen wie die Einkom¬
men der drei oder vier Millionen der in
Frage kommenden Käufer. (Starker Beifall.)
Ich empfehle der deutschen Kraftverkehrs-
Wirtschaft, sich einmal von diesen Gesichts¬
punkten aus ein Bild über das Einkommens-
Verhältnis der vier oder fünf Millionen best-
gestellten Deutschen zu verschaffen, und sie
wird dann verstehen, weshalb ich mit rück¬
sichtsloser Entschlossenheit die Vorarbeiten
sür die Schaffung des deutschen Volkswagens
durchführen laste und zum Abschluß brinaen
will, und zwar, meine Herren, zum er¬
folgreichen Abschluß. (Stürmischer
Beifall.)

Ich zweifle nicht, daß es der Genialität
des damit betrauten Konstrukteurs sowie der
späteren Produzenten in Verbindung mit
höchster natjonalwirtschastlicher Einsicht aller
der daran Beteiligten gelingen wird, dieAnschassungs -. Betriebs - und
Erhaltungskosten dieses Wa¬
gens in ein tragbares Verhält¬
nis zum Einkommen dieser drei-
ten Masse zu bringen.  wie wir dies
in Amerika in einem so glanzvollen Beispiel
bereits als gelungen gelöst sehen können. Es
ist dabei ein bedauerlicher Irrtum , wenn
irgendjemand meint daß eine solche Ent¬
wicklung die Käufer der besseren und teueren
Wagen nach unten
zum Volkswagen
hin verschieben wird. Nein, meine Herren,
dieser Wagen wird eine neue Mobilisierung
von Millionen durchführen, ans denen Hun¬
derttausend? entsprechend ihrem Lebens¬
niveau den Weg zum besseren und schöneren
Magen nur um lo leichter dann finden wer¬
den (Beifall). Ter Fordwagen hat nicht diehelleren und teueren Automobile Amerikas
verdrängt , sondern im Gegenteil, er hat die
enormen Masten amerikanischer Käufer erst
autgelockert und mobilisiert, die später gerade
auch den teueren Fabrikaten zugute gekom-men sind.

Indem wir also sür einen deutschen
Volkswagen zwei oder drei Mil¬
lionen Käufer  finden werden, wird ein
Teil schon im Lauf ihrer Lebensentwicklung
ganz natürlich von selbst zum teureren, weit
helleren Wagen übergehen. Ein großer Teil
wird nie einen teureren Wagen zu kaufenin der Lage sein. Nicht aber, weil er dem
Herrn Fabrikanten Soundso keinen Gefallen
erweisen möchte, sondern weil er seines be¬
scheidenen Einkommens wegen dies nichi
kann. Tiefe Millionenzahl aber einfach des¬
halb vom Genuß eines solchen modernen
Verkehrsmittels überhaupt auszu schließen,
weil man nicht Gefahr laufen will, daß vonden 200 000 oder 300 000 Heller Situierten
sich vielleicht einige dann den billigeren
Wagen kaufen könnten, würde nicht nur
menschlich unanständig , sondern
auch wirtschaftlich unanständig
fein. (Lebhafte Zustimmung.) Tenn dies
heißt dann nichts anderes als die gewaltigste
Wirtschaftsentwicklnng für unser Volk und
unser Land aus ebenso eigensüchtigen
wie kurzsichtigen  Erwägungen künst¬
lich abstoppen.

Ich weiß, daß ich der deutschen Wirtschaftdamit

«ine sehr große Aufgabe
stelle, aber ich weiß auch, daß der Deutsche nicht
weniger fähig ist als irgend jemand anders auf
der Welt. Und Dinge, die an einem Platz der
Erde gelöst worden sind, müssen auch in
Deutschland ihre Lösung finden können. (Zu¬
stimmung.) Im übrigen wird gerade der
Export in große Teile unseres so armen Euro¬
pas überhaupt nur möglich sein, wenn wir
zu einer ganz neuen Preisgestal¬tung  kommen, L>? ihrerseits wieder abhängig
ist von der Höhe der Produktionsziffer, die wir
im eigenen Land erreichen.

Auch ein anderer Grund zwingt uns, die
Ausgaben unseres deutschen Volkes in eine
Richtung zu führen die nationalwirtschaftlich
sür uns erträglich ist. Es hat ja früher einmal
eine Zeit gegeben, in der es als nicht sehr an¬
ständig galt, einem Menschen sein bescheidenes
Einkommen oder gar die Not vorznhalten, die
ihn bedrückte. Mit fortschreitender internatio¬
naler Zivilisation kennen wir heute Journa¬
listen und Politiker anderer Völker, o. h. sie
gehören ja meistens einem hierfür de-
sonderserwähltenVolke  an , die uns
fast jeden Tag mit schadenfroher Eindringlich,
kcit die leider nur zu bittere Wahrheit vorhal»
ten, daß wir ein armes Volk von Hunger¬
leidern sind, dem der liebe Gott seine besondere
und verdiente Züchtigung dadurch zuteil wer¬
den läßt, daß er ihm abwechslungsweise Butter.
Margarine, Schmalz, Eier usw. entzieht.
(Heiterkeit.)

Sachlich haben natürlich diese Registratoren
unserer Not ohne Zweifel recht.
Mir sind zu viel Menschen auf einem zu
kleinen Lebensraum.
Es fehlen uns Kühe und Schweine und Schafe
«sw., aber nur , weil uns der Grund
tu ihrer Erhaltung sehlt . Was der

deutsche Bauer und Landwirt aus unserem
Boden hcrausholt, grenzt einfach an das
Wunderbare.  Allein um so mehr sind wir
verpflichtet, die Ausgaben des deutschen Volkes
weniger durch Belehrungen zu regulieren als
durch die Schaffung eines natürlichen An-
reizes. Wenn einige Millionen unseres Volkes
sich bei dem Konsum von nicht ganz notwendi-
gen Lebensmitteln etwas einschränken würden,
um ihre Kaufkraft ans ein Gebiet hinzulcnken,
uns dem wir sie volkswirtschaftlich ohne wei-
tercs befriedigen können, dann würde dies
manche Schwierigkeiten unserer Ernährung
sofort beseitigen. Ich sehe in der Erzeugungein»? der brcsten Maste von 2 oder 3 oder
4 Millionen Menschen erreichbaren Wagens
und in der Sicherstellung einer tragbaren Er¬
haltung desselben eine auch von diesem
Gesichtspunkte aus national - wirtschaftlich
schwerwiegendeTat. Und, meine Herren, glau¬
ben Sie mir, die Schwierigkeiten, unter denen
heute die ganze Welt wirtschaftlich zu leiden
hat, können nur beseitigt werden, wenn an die
Stelle einer ebenso äst unvernünftigen wie
rücksichtslosen Wahrnehmung eigener  In¬
teressen die größere Rücksicht aus di»
Gesamtintrressen  tritt . Denn letzten
Endes wirkt sich gerade dies, indem der Nutzen
ja doch allen zugute kommt, auch sür den ein¬zelnen erfreulich aus.

Wohin eine Nationalwirtschaft gerät,
wenn dieser größere Blick verloren geht, das
haben gerade Sie, meine Herren von der
deutschen Rutomobilindustrir, noch vor vier
Jahren am eigenen Leibe gespürt. Wollen
wir uns alle gemeinsam dies ein warnen¬
des Beispiel sein lallen und eine Mahnung
für die Zukunft. Der nationalsozialistische
Wirtschaftsgedanke ist entweder in Deutsch¬
land erfolgreich oder die deutsche Wirtschast
als solche würde allmählich erlahmen, so
wie wir dieS vor wenigen Jahren ja erlebt
haben. Ich glaube aber, meine Herren, daß
wir gerade angesichts unserer heutigen Jah¬
resschau der deutschen Automobilproduktion
mit stolzer Zuversicht an die uns gestellten
Aufgaben herantreten dürfen. Denn was ist
in diesem Jahre in Deutschland nicht wieder
geleistet worden, und zwar, meine Herren,dank der nationalsozialistischenStaats , und

Wirtschaftsführung, und vor allem danr oer
nationalsozialistischenGesinnung, die unser
Volk trotz der verständlichen Hoffnungen
unserer Feinde ergriffen hat. (Begeisterte
Zustimmung.) Vergleichen Sie die rein
wirtschaftlichen Erschütterungen und ewigen
Kämpfe anderer Länder mit dem ruhigen
Frieden unserer eigenen nationalen Produk-tion. Vergehen Sie nicht, daß neben all'
Ihren eigenen Fähigkeiten, der Genialität
unserer Erfinder, Techniker. Chemiker, unse¬
rer Betriebsführungen und unserer Ge¬
schäftsleute, jenem deutschen Arbei¬
ter ein Hauptverdienst zukommt,
der in der Erkenntnis der Lage
unseres Volkes und unserer Wirtschaft seine
ausgezeichnete, ja oft einzigartige Kraft und
Geschicklichkeit finanziell so bewertet, daß
man wirklich von einem nationalsozialisti¬
schen Idealismus sprechen kann und muß.
(Erneuter starker Beifall.) Tenn diese glanz¬
volle Automobilschau ist nicht nur
ein glanzvolles Dokument unseres motor-
kechnischen Könnens.
sondern ein ebenso glänzendes Dokument
der wirtschaftlichenVernunft und Einsicht
der daran Beteiligten, eine Leistung unseres
nationalwirtschastlichen inneren Friedens.

Und wenn uns sür die Zukunft ganz große
Ausgaben gestellt sind, meine Herren, dann
dürfen wir an ihrer Erfüllung weniger
zweifeln, als das heute Geschaffene uns das
höchste Recht gibt, eine solche Hoffnung zu
hegen. Zwei Momente  möchte ich hier
nur besonders heransgreisen: 1. Tie Not
der deutschen Brenn st ofsversor-
gung.  deren ausschlaggebendeBedeutung
Wir in der Jetztzeit gerade auch politisch
ermessen können, kann als überwunden
angesehen werden. Der Wegzum deut¬
schen Brennstoff ist frei. (Stürmi¬
scher Beifall.) Gerade aus diesem Geiamt-
gebiet haben unsere Chemiker und Erfinder
wahrhaft Bewunderungswürdiges geschaf¬
fen. Und vertrauen Sie auf unsere Ent¬
schlußkraft. dieses theoretisch Geschaffene
Praktisch zu verwirklichen. 2. Sie finden indieser Ausstellung

zum erstenmal Aeisen aus deutschem
synkhekischen Gummi.
Und ich bin glücklich. Ihnen und dem deut¬
schen Bolk hier Mitteilen zu können, daß
die Erprobungen , die von der Wehrmacht
seit ungefähr einem Jahr vorgenommcn
worden sind, zu dem Resultat führten, daß
dieser synthetische Gummi den
natürlichen Rohgummi an Tauer
und Haltbarkeit um 10 bis SU
v. H. Ubertrifft. (Langanhaltender
stürmischer Beifall.)

Was sonst noch an Neuem und Schönem
uns durch diese Ausstellung gezeigt wird,
kann das deutsche Volk in wenigen Stunden
besehen. Was es aber vielleicht nicht sehen
wird, ist der unendliche Fleiß und
sind die unermeßlichen Anstren»
gungen.  die hinter einer solchen Gemein¬
schaftsleistung stehen. Und was es vielleicht
nicht sehen wird , das sind vor allem d >e
Hundertlausende deutscher Fa¬
milien  die daraus das tägliche Broi er¬
halten. An sie vor allem möchte ich als der
Führer des deutschen Volkes a l l e a n lt ä n-
digen Deutschen erinnern  wenn
sie sich im einzelnen die Frage vorlegen oö
und welchen Wagen sie sich kansen sollen.
tBeisall.) Dir Regierung wird ihre Geiaiii»-
einstellung dem Kraftwagenverkehr gegen¬
über beibehalten. Ter natinnaltozia.
listische Staat wird die gestellte
Ausgabe n. >t allen seinen K >ät.
ten unterstützen.  Er w>rd die Pro¬
duktion nach allen Möglichkeiten fordein.
die Haltung der Wagen zu erleichtern trach.
ten. den deutschen Betriebsstoff dafür stei¬
gern und sicherstellen und die notwendigen
Straßen bauen.

Ties ist unser altes Programm
aus dem Jahre 1933 und wird eS
sür die Zukunft bleiben.  Sehen
wir nun. was ans diesem Programin ge¬
wachsen ist. Indem ich Ihnen allen, die
Sie an diesem großen Werk beteiligt sind,
oder als todesmutig? Fahrer kür unsere
Wagen und Motorräder die großen inter¬
nationalen Trovbäen errangen danke er¬
kläre ich so schloß der Führer unter lang¬
anhaltendem Beifall, die Deutsche Inter¬
nationale Automobil-Ausstellung' in Berlin
1936 sür eröffnet.'

Calw, den 17. Februar 1936
Pfundspende

für das Winterhilfswerk
Pfundspcndctage für das WHW-I Da gehen

deutsche Frauen von Haus zu Haus und
lassen sich weder durch Wind und Wetter, «och
durch dünne Ausreden und angebliches oder
wirkliches Nichtverstchen des Sinnes der
Spendcaktion schrecken. Sie klären auf, wo's
nottut , und reden zu, sie bringen das Er-
sammclte zu den Zentralen und sortieren
und verpacken und sind wieder beim Aus-
geben tätig. Sie geben natürlich auch selbst
und üben praktischen deutschen Sozialismus-

Jeder , der ein Deutscher sein will, der die
Idee des Nationalsozialismus zur Tat wer¬
den lassen will, wird den Bedürftigen durch
die Tat zeigen, daß wir sie als vollwertige
Volksgenoffen anschen und ihnen brüderlich
helfen wollen. Er wird also auch zur Pfunb-
spende geben, was er geben kann. Es wirb
die kleine, wie die große Spende mit Dank
angenommen und freudig, wie sie gegeben
werden soll. Dem Einzelnen macht das Pfund
oder das oder die paar „Kilo" nichts aus,
aber, immer wieder sei's betont: viele Wenig
machen ein Viel ! Und wenn jeder seine
Pflicht tut, kann wieder viele Not gelindert
werden.

Beauftragung
Der Unterbannführcr ernannte den frühe¬

ren Adjutanten der 79. SS -Stanbarte Ulm,
Alfred Schafh eitle.  Bann - und Jung-
bannpropaganbastellenleiter Calw, zu seinem
Adjutanten. Der seitherige Adjutant Wegener
ist zum Arbeitsdienst eingcrttckt.

Das Deutschtum in Südafrika
In einem außerordentlich lehrreichen Licht¬

bildervortrag der Spöhrerschen Höhe¬
ren Handelsschule  in Calw sprach letzte
Woche Gcheimrat Dr . Htntragcr  vor
Schülern und geladenen Gästen über Spuren
des Dcntschtiims und deutsche Siedlungen in
Südafrika . Der Vortragende, ein vorzüg¬
licher Kenner des Landes und seiner Men¬
schen, verstand es meisterhaft, in lebendiger
Darstellung die überraschende Verwandtschaft
von Blut , Sprache und Gesittung aufzuzei¬
gen, die uns mit den Bcstcblern Südafrikas
seit 250 Jahren verbindet. Auf einer Reise
vom Süden aus in den Norden des Landes
wurde den Hörern eine Unzahl deutscher
Kulturspurcn nachgcwiesen aus den Zeiten
der Holländischen Handelskompagnie und
den hauptsächlichen Etnwanderungssahren
(682—1806. Meist waren die Einwanderer
Nordwcstdcntsche, aber auch die Zahl der
schwäbischen Siedler (Anwerbung des Kap-
regimcnts 1787 in Lubwtgsbnrgi ist groß. In

Infolge Raummangels kann die Roman¬
fortsetzung erst in - er morgigen Ausgabe
erscheinen.

allen Staate « der Südafrikanischen Union
leben heute Deutsche, besonders in Natal,
der Kap-Kolonie und Norütransvaal finden
sich geschloffene deutsche Kolonien in weiter
Ausdehnung. Der Weltkrieg — nie darf man
den 1914 im Oranje -Freistaat aus Sympathie
für Deutschland ausgebrochenen blutigen
Aufstand gegen England und 1019 die erste
Sympathiekundgebung für Deutschland seit
Versailles vergessen— hatte eine erfreuliche
Einigung des Deutschtums in Südafrika zur
Folge, soüatz heute rege wechselseitigeBe¬
ziehungen wirtschaftlicher und kultureller Art
mit Deutschland bestehen. Der Vortragende
erwähnte in diesem Zusammenhang das her¬
vorragende Wirken des VDA. und der deut¬
schen Mission. Viele prächtige Lichtbilder und
die Schilderung persönlicher Erlebnisse mach¬
ten den Vortrag besonders anschaulich und
wertvoll. Handclsschuldirektor Dr . Weber
gab zum Schluß dem Dank der herzlichen
Beifall spendenden Zuhörer in beredtenWorten Ausdruck.

Gestern war Platzzählung
bei der Reichsbahn

Um einen Uebcrblick über die Bedeutung
der Sitzplätze in allen Zügen des Personcn-
Fernverkehrs auf den einzelnen Strecken zu
gewinnen, werden gemäß einer besonderen
Verfügung der Deutschen Reichsbahn-Gesell¬
schaft an sechzehn Tagen des laufenden Jah¬
res in unregelmäßigen Zwischenräumen alle
besetzten Plätze gezählt. Der erste Zahltag
war der gestrige Sonntag . Als weitere Zahl¬
tage sind bisher festgelcgl worden: 18., 19.,
20. Februar ; 14., 16., 17. und 18. Juni ; 23»
25-, 26. und 27. August; 8» 10., 11. und 12.
November. Das Ergebnis dieser Zählungen
soll zu einer Nachprüfung in der Richtung
dienen, ob etwa besonders schwach besetzte
Züge aus Sem Fahrplan gestrichen werdenkönnen.

/ecker nimmt /eckeü ^ocke rein
beim Krauen L/ucksmann/

Borficht bei Sprengarbeiten!
Hauptverhandlung des Amtsgerichts Calw in Enzklösterle

Drei Einwohner von Enzklösterle,
darunter die beiden Angeklagten, hatten im
Frühjahr 1935 den Bau eines Weges im
Wald auf Markung Bergorte,  Kreis
Calw, übernommen, wobei auch Felsspren¬
gungen nötig waren. Der eine Angeklagte
hatte es pflichtwidrig unterlassen, vor Durch¬
führung der Sprengarbeiten durch das zu¬
ständige Bürgermeisteramt eine amtliche Be¬
kanntmachung und Warnung zu veranlassen
und die vorgeschriebenen roten Fahnen als
Warnung anzubringen . Dieser Angeklagte
war neben dem Sprengmeister allein zum
Besitz des Sprengstoffes berechtigt. Die drei
Unternehmer waren jedoch der Ansicht, jeder
von ihnen dürfe sprengen. Der andere An¬
geklagte, der keine polizeiliche Erlaubnis zum
Besitz von Sprengstoff hatte, erhielt daher
anfangs April 1935 vom Sprengmeister
Sprengstoff zum Laden und auch zum Spren¬
gen, welchen er aber, da an jenem Tag früher
mit der Arbeit aufgehört wurde, nicht mehr
benötigte. Da bei Schluß der Arbeit der
Schießmeister schon weggegangen war , ver¬
steckte dieser Angeklagte den Sprengstoff in
einer Hütte in der Nähe der Baustelle.

Als am nächsten Arbeitstag der Spreng¬
meister nicht auf die Baustelle kam und als
wieder Felsen gesprengt werden sollten, holte
der Angeklagte den Sprengstoff aus der Hütte
und führte eine Sprengung durch, wobei
beide Angeklagten die einschlägigen Un-
fallverhütungsvorschristen,  näm¬
lich das Postcnansstellen ans allen zur Schnß-
stelle führenden Wegen und bas Abgcben von
Hornzeichcn vor dem Schutz, nicht ein¬
hielten  und an der?« Stelle nur unge¬
nügende Vorkehrungen trafen. Deshalb

wurde ein etwa 150 Meter von der Spreng
stelle mit Ausladen von Holz beschäftigt,:
Landwirt von Heselbronn bei Altenstcig, de:
von den durch die Bauarbeiter abgegebener
„Feuer "-Nufen nichts gehört und auf ander«
Weise nicht gewarnt worden war , von einen
Sprengstück am rechten Auge getroffen uni
so schwer verletzt, daß die Sehkraft so guwie verloren ist.

Aus Zweckmäßigkeits-Gründen fand di«
Hauptverhandlung des Amtsgerichts Caln
tn Enzklösterle  statt , weil diese Ort
schaft der Unfallstclle am nächsten liegt. Dii
beiden Angeklagten hatten sich wegen einet
Vergehens der fahrlässigen Körper
Verletzung  in Tateinheit mit einem V er,
gehengegendasSprengstoffgesej
zu verantworten . Der Anklagevertreter bc
antragte gegen den eine« Angeklagten bre
Monate und 15 Tage, gegen den anderer
Angeklagten drei Monate und 8 Tage Ge,
fängnis , wobei zu berücksichtigen ist, daß di«
gesetzliche Mtnbest-Strafe für ein solche?
Sprengstoffvergchcn, wie es das Ueberlasscr
von Sprengstoff an einen anderen bezw. di«
Inbesitznahme von Sprengstoff durch einer
anderen ohne polizeiliche Erlaubnis darstellt
3 Monate Gefängnis beträgt.

Das Urteil  lautete gegen die beider
nicht vorbestraften Angeklagten aus 3 Monat«
und 6 Tage bezw. 3 Monate und 3 Tage Ge
fängnis . Die Angeklagten hätten sich vor Bc
ginn der Sprengarbeiten mit den gesetzlicher
Bestimmungen über den Umgang mit Spreng
stoffen und mit den Unfallvcrhütnngsvor
schriften bei Sprengarbeiten vertraut wachersollen.

-



Ei»Bote aus dem Weltall
Ein Stück eines anderen Weltkörper?

durchkreuzte in der Nacht zuin Samstag
unsere Erdatmosphäre . Gegen l Uhr zog die¬
ses »heraus bell leuelneiide Meteor III uord
westlicher Richtung leine Bahn . Dir Nacht
war plötzlich io stark erleuchtet  Satz
mau die Augen schrieben mußte . Mau
glaubte den kosmischen Fremdling nur we¬
nige Meter über dem Erdboden
sich bewegen zu sehen obwohl er in Wirk»
lichkeit sicher viele Kilometer hoch die Luit
Durchschnitt. Gut gesehen wurde das Meteor
vor allem bei Herrenberg und Pforz -
h e i m.

Das Stuttgarter Planetarium
bittet dringend um Mitteilung von Veobach.
tungen die um verwertbar zu lein Angabe
deS Beobachtungsortes , der Veobachtunas-
zeit und wenn möglich genaue Lage der
Meieorbahn am Sternhimmel enthalten
sollte.

Brief aus Althengstett
Bei der Trauer - Kundgebung  des

Stützpunktes der NSDAP . Althengstett für
den ermordeten Landesgruppenlerter Gust.
loff zeichnete Pg . Kachele  den zahlreich er¬
schienenen Mitgliedern der Partei und ihrer
Gliederungen ein Bild des opferbereiten
Kameraden . Er legte dar , daß dieses Opfer
jüdischen Hasses uns nur noch fester zusam-
menschmicdet. Das Leben dieses gefallenen
Kameraden , die Mahnmale unserer Toten
müssen uns Richtschnur und Grundsatz sein.

Sie kämpften und starben im Glauben an
Deutschland und den Führer.

Der Tonfilm „Stoßtrupp  1917 ", den
die Gaufilmstelle der NSDAP . Schulkindern
und Erwachsenen im großen Saal des Gast¬
hauses z. „Hirsch" zeigte , hintcrließ bei den
zahlreich erschienenen Besuchern eine tiefe
Wirkung . Die Bilder und Szenen , die eine
reiche dynamische Kraft erfüllt , fesselten die
Zuschauer und ließen sic bas Heldentum
unserer Frontsoldaten miterleben . In ern¬
stem Schweigen ging man nach Hause.

SrriiKrenwAeil-er MeWnairat
zu Gefängnis verurteilt und seines Dienstes

enthoben
Stuttgart , 16. Februar . Das Württ . Son¬

dergericht verurteilte den 59 I . a . verh.
Medizinalrat Julius Mögelin  von Ingol¬
stadt , früher Oberarzt und stv. Direktor au
der staatlichen Heilanstalt Zwiefalten , wegen
eines fortgesetzten Vergehens gegen das Heim-
tückegesetz zu acht Monaten Gefäng-
nis  abzüglich vier Monate für erlittene
Untersuchungshaft.

Der Angeklagte hatte im August und Sep¬
tember v. I . einigen Kollegen gegenüber
außerordentlich abfällige Aeußerungen über
den Führer getan, darunter solche, die von
einem geradezu abgründigen Haß zeugten.
An die niederträchtigste seiner Aeußerungen
wollte sich der Angeklagte nicht mehr er¬
innern ; zwei andere gab er mindestens deni
Sinne nach zu. -Staatsanwalt und Gericht
waren übereinstimmend der Ansicht, daß der
Angeklagte, schon vermöge seines Bildungs¬

grades . unbedingt damit ' rechnen müßte , daß
seine Aeußerungen über kurz oder lang in der
Ocffentlichkeit herumgesprochen würden , wie
es auch tatsächlich geschah. Der Staatsanwalt
bezeichnet das Gehaben des Angeklagten als
bodenlose Gemeinheit  und be¬
antragte ein Jahr Gefängnis . Das Gericht
berücksichtigte bei der Strafzumessung neben
der bisherigen Unbescholtenheit des An¬
geklagten auch die schwere Nebenfolge seiner
Entgleisungen : sofortige Entlassung
ohne Pension nach 28 Dienstjahren.

Va8 bleuere in Kürre
Zum Abschluß der Winter -Olympiade hat

der Führer eine Daukadreffe an den Prä^
deuten der Olympischen Spiele gerichtet. Der
Reichsinnenminister dankt in einer Kund¬
gebung alle» dnrchsührenden Organen.

Der Schlnßtag der Olympischen Winter¬
spiele stellte an die Reichsbahn ganz anßer-
gemöhnliche Anforderungen . Im Münchener
Hauptbahnhof wurden im Ganzen rd. 8V 090
Reisende abgesertigt . I « Richtung Garmisch-
Partenkirchen fuhren allein am Nachmittag
52 Züge , davon 49 Ssnderzüge einschließlich
7 KdF.-ZLgen mit rd. 55 999 Personen.

Nach der Eröffnung der Antomobilaus¬
stellung « ahm - er Führer eine eingehende
Besichtigung vor . Nachmittags waren 139
Arbeiter der Automobilindnftrie Gäste des
Führers im „Kaiserhos". Der Führer sprach
zwanglos mit ihnen über nationalwirtschaft-
liche und technische Fragen und ging hierbei
aus jede Anfrage der Arbeiter ei».

In Herda im Kreise Eisenach starb nuter
eigenartigen Nmstän- en ei » junger Eiuwoh»
«er kurz vor der Hochzeit Bei der Unter¬
suchung der Todesursache stellte sich heraus,
daß er von seiner 19jährigen Braut ver¬
giftet worden war.

Das deutsche Postslugzeug , das am Sams¬
tag von Südamerika kommend in Afrika ein,
treffen sollte, hat seinen Bestimmungsort
nicht erreicht Es ist möglich, da die Funk¬
anlage des Flugbootes «« klar wurde , daß die
Besatzung Bathurst verfehlte und an einer
anderen Stelle der afrikanischen Küste ge,
landet ist.

Die Italiener melden einen große» Sieg
bei Enderta a« der abesfinische» Nordfront.
In dreitägigem Ringen sollen d°e Abessinier
unter Verlust vo« 6999 Toten und 15 999 Ber,
wundsten zur Anfgabe des Aradam -Gebirgs»
stockes südlich Makalle gezwungen worden
fei« .

Verlesung
des dritten KEnlMsn!e?sn;rrtes

Stuttgart.  17 . Februar
Mit Rücksicht' auf die Kulturtaquna

«Schwäbisches Kulturschaffen
der Gegenwart"  wird das für 9. März
1936 angesetzte dritte Volksshmphoniekonzcrt
auf Montag , den 23. März 1936 verlegt . Ge¬
löste Abonnemcntskarten behalten ihre Gül¬
tigkeit für den neuen Termin.

Leiie nic/ik am L/ück vorbei,
bau/e ein / .or ckerü ^inier/ii//e -/,okkerie/

oi'sAk'

Lalw , den 16. Februar 1936

Unser lieber, herzensguter, unvergeßlicherBater , Großvater und Urgroßvater

Gottfried Schüttle
Haltestellevorsteher i. R

durste im Alter von nahezu 89 Jahren ivohloorbereitet heimgehen

In tiefem Leide:

Geschwister Schöttle
Beerdigung Dienstag 1' /, Uhr vom Trauerhaus aus.

Wir haben in den letzten Tagen

sehr schönes Halbleinen
ans Lager bekommen und empfehlen
80 cm breit, für Haipfel - und Kisfenbeznge

grobsädig Mk . 1.10, 1.25, 1.30, 1.35 das Meter
seinfädig Mk . 1.50. 1.60 das Meter
Zwirnhalbleinen, wunderbare Ware , Mk . 1.70, 1.90 das Meter

150 cm breit, für Leintücher
grobfädig Mk. 1.60, 2.10, 2.40 das Meter
Zwirnhalbleinen, erprobte Ware, Mk. 2.80 das Meter

160 cm breit, besonders für Oberleintücher
Mk. 2.60, 2.80, 3.00 das Meter
Zwirnhalbleinen, wunderbare Ware , Mk . 3.40, 3.80 das Meter

160 cm breit weiß Baumwolltuch Mk . 2.00 das Meter
80 cm breit weiß Stuhltnch Mk . —.75, —.78, —.82, —.88 d. M.

150 cm breit weiß Stuhltuch Mk . 1.35, 1.40, 1.65 das Meter
Die Preise sind sehr günstig gestellt

Paul Röuchle , am Markt , Ealw

Ealw / Vad Wimpfen / Kirchheim u. T.,
14. Februar 1936

Heute wurde unser lieber treuer Bater und Groß-

Ernst Kaim
Pianofortefabrikant

im 77. Lebensjahr unvermutet heimgerufen
1. Ioh . 5. 4.

Margarete - ermann , geb. Kam
Johannes Hermann
Julche » Kaim

und ilinf Enkelkinder
Begräbnis in Kirchheim». T., 17. Februar,

nachmittags Uhr.

Ealw , den 16. Februar IS36
Statt Karten!

Todesanzeige

Unser lieber, treubesorgter Vater und Großvater

Friedrich Belz
tst in der Frühe des Sonntags nach langem Leiden im
Alter von 63 Jahren verschieden.

In tiefer Trauer:
Elfa Fände geb. Belz
Ernst Saude
Heinz Sauds

Beerdigung Dienstag 3 Uhr von d. Friedhoskapelle aus.

Tkankkdkuchsachon die Druckerei diese« Blattes

Dienstag , 18. Debr ., abends
8 Uhr Bort « ag  von Pastor
Kattersetd vom Diakonissenhaus in
Mitau Uber

Die daliis-e MSrtyrerkirche.
Eintritt frei. Um Gaben sür das
Mitauer Werk wird gebeten.

Die Donnerstagdibelftunde
fällt aus.

I/w/io/i ekc.
Isa ^ /Tr/o/a/r5/a c//aras Ls/«/»/»m//t/a/»/ra/ü/-
I//c/>a/» »»Sa ôo/i«"- <//s «s »oo
I -̂ oêâ a/»a/HF/r//e->. /'acki//̂ /.so
Stets vorrätig: ^Ite ^patbeke ung

^potkeke in l.iebenrell.

Ueklsvlele vsäiscker ttok, esl«
ttsuts ubsnck 8'° tlbr umvicksrruklirrb rum Istrtsn K4s>

VIS « « ö » « « v VLkvIII.
unci Lax «ter krsikeit

IVvkrmaeke
dlüraberz - 1935

///M!
-AVAL -,

hergestellt in -ensterslliversen

kialeit » « esil

VorMnmg,0.7onL1meii
praklücker kockvortrsg

l k1urik«tkrbie»ung«n —VestiL-Korlprodsn
^ » Lrlollung von Vien un6 «er 6 sn

eien 18 . kekruar 1936

akenäs 8 Ittrr

im IiestaT »raiLt „ Raciisclier Hok"

in Lalvv

Ubsnvugv,ied «last er epaream« .dvquamsr,
«auksrar al » dleksr koekea un «t kslean kane

SoiMt Ser Mer
I-ltteriMiirtt
lluk üem Wllg-vlliviikei'.A lenk"
Lauestax , ck«e» 22 . kobruar 1936,

_ »ksucks 8 Mir Im Bsckisek « » Uv"
8cbiÜ5karten sinä eiligrt im Vorverksuk stekormkaus pieikker, LsärlrsLe^
sdrubolen . dlitgtiecter erbalten ikre Karten an sei Lcbilkkssse.
2 Uorcklespelleo . 2 vorckleupelle »-

Partei - und Volksgenossen!
Kaust nur bei Inserenten
Eures Heimatblattes.
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